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Berlin, 14. Nov. Am 11. d. M. wurde dem Ge⸗ 
neral v. Radowitz bei der bedenklichen Zunahme feiner Krank⸗ 
heit durch den katholiſchen Prieſter die letzte Oelung geſpendet. 

— Nach Berichten aus Baiern iſt dort die Ernte eine 
beſonders ſchlechte geweſen und werden durch Baiern viel⸗ 
fache preuß. Getreide⸗Ausfuhren abſorbirt. N 

— Die Bonifacius⸗Vereine haben nach ihrem Rechen⸗ 

chaftsbericht in den deutschen und Öfterreichifchen Ländern in 
ihrem letzten Rechnungsjahr 30,000 Thlr. eingenommen. 

— Der bekannte Theater-Prozeß des Fräulein Wag⸗ 
ner, der in der vorigen Saiſon nicht blos zwei Theater⸗ 
Direktoren in London gegen einander hetzte, ſondern auch 
ſämmtliche Opern⸗Lions der drei Königreiche in Aufregung 
brachte, ſcheint noch nicht zu Ende zu ſein. Wie man hört, 
iſt der Lord⸗Oberrichter von London hier angekommen, um 
in dieſem Prozeß einige Zeugen-Ausſagen des Fräul. Wag⸗ 
ner perſönlich entgegen zu nehmen. Von den enormen Ko⸗ 
ſten dieſes Prozeſſes wird man ſich nach deutſchen Begriffen 
ſchwerlich auch nur eine entfernte Vorſtellung machen. 

— Die Neue Preußiſche Zeitung ſagt beim Abdruck 
der geſtern mitgetheilten Erklärungen Oeſterreichs und Preußens 
am Bundestage über die orientaliſche Frage: „Es war ur⸗ 
ſprünglich von Oeſterreich beabſichtigt worden, den Anſchau⸗ 

igen beider deutſchen Großmächte in dieſer Frage einen ge⸗ 
4 uſamen Ausdruck zu geben; aber wenn auch in vielen 
Sunen die in der That abgegebenen Erklärungen miteinander 
übereinftimmen und namentlich „die Sicherung des Friedens“ 
als das Hauptaugenmerk der von beiden Mächten verfolgten 

olitik bezeichnen, ſo darf doch nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß Oeſterreich dem Frieden gleichſam von vornherein 
fo weit enigegenkommt, daß es feine Heere verkleinert und 
erſt dann, wenn ſeine, des Kaiſerſtaats, eigene Intereſſen 
bedroht ſind, ihn für unmöglich halten will, während Preußen 
infolge ſeiner Erklärung die Freiheit ſeiner Entſchließung, 
mit der es bisher den Bewegungen der orientaliſchen Frage 
im Intereſſe der Sicherung des Friedens gefolgt iſt, ſich vor— 

ält. 

er — Wie mehrfach mitgetheilt wird, hat die General⸗ 
zolleonferenz die Herabſetzung der Bonification für den Export 
des Colonialzuckers auf 6 Thlr. feſtgeſetzt. In der vergan⸗ 
enen Woche verhandelten die Abgeordneten über die freien 
Nieder 

— Dem Vernehmen nach iſt der ehemalige Chef-Re⸗ 
dacteur der „Neuen Preuß. Zeitung“, Obergerichts-Aſſeſſor 
Wagener, wieder in die Reihe der Beamten des Staates 


ehe iu dle Ernennung zum Anwalt beim Ober⸗ 
ribunal ſteht in dieſen Tagen zu erwarten. Wie verlautet 
haben Se. Majeſtät de Konze ; 


3. r Köni errn Wagener in Folge 
mehrfacher Prozeſſe (unter diefen 5 Affaire Bloch) he 
fenen Geld⸗ und e in Gnaden erlaſſen. 

, an agen, ſeit lange für einen Anſchluß der 
Hanſeſtädte an den Zollverein. Une den Gründen, welche 
einem ſolchen Anſchluſſe entgegen ſtehen, nehmen die Um⸗ 
ſtändlichkeiten, mit welchen das büreaukratiſche Formelweſen 
des Zollvereins den Seeverkehr belaſten würde, keine geringe 


5 —2 8 Poſen vom 10. Nov. bri 
Au Nov. bringt die N ußt⸗ 
Ihe Zeitung über die beſtehenden Differengen : 2 Deu 
erpräſidenten und dem Erzbiſchof folgende Barfächlichen 
Mittheilungen: „Eine der Differenzen des Erzbiſchofs mit 
dem Oberpräſidenten iſt bekanntlich der Streit, wer die Sti⸗ 


Görlitz, Donnerstag den 17. November. 


preußen in daſſelbe zu berufen. 
Pfarre zu Obolok, über welche der Fiscus (Oberpräſident) 
das Patronat in Anſpruch nimmt und ein gerichtliches Er⸗ 
kenntniß erſtritten hat, wird vom Erzbiſchofe bedeutet, er habe 


1833. 


pendien an katholiſche Theologen, welche die Univerſität Bes 
ſuchen wollen, zu vertheilen habe. N 
aus Staatsfonds gegeben, der Erzbiſchof will aber die Bes 
ſtimmung der Stipendiaten allein in die Hand nehmen. Das 
Staatsminiſterium hat fein Verlangen abgelehnt. Der Erz⸗ 
biſchof hat aber einen Stipendiaten, der vom Oberpräſidium 


das Stipendium ohne Vorſchlag des Erzbiſchofs erhalten hatte 
von der nei Breslau 9 fi | Mr 
Seminar einzutreten, 
he Kirchenfürſien eintritt, ruft ihm dieſer zu: „Was willſt 
u?“ 

dich bisher gefüttert hat, mag dich ferner füttern. 
kirchenfeindlicher Seite Unterſtützungen annimmt, iſt aus mei⸗ 
ner Didcefe ausgeſtoßen!“ Dieſes letztere Gebot iſt auch ge= 
neraliſirt und allen Seminariſten eröffnet worden. 
Gegen den Dekan Gagacki in Kozmin iſt die Unterſuchung 
wegen Verbreitung Mazzini'ſcher Anleiheaetien eingeleitet. Bei 
zwei Nachbargeiſtlichen hatte man dergleichen gefunden und 
einer von ihnen, Szymkiewicz in Mokronos, hatte ſogleich 


Die Stipendien werden 


ofort in ſein 


Er folgt dem Rufe, und als er bei 


Antwort: „Ew. Gnaden haben befohlen.“ „Wer 


Wer von 


Ferner: 


geſtanden, ſie von Gagacki aufgenöthigt erhalten zu haben. 


Das Oberpräſidium machte hiervon dem Erzbiſchof Mitthei⸗ 


lung und erſuchte ihn, den Gagacki von den Functionen als 
Dekan einſtweilen zu ſuspendiren. Dies wird abgelehnt. 
Aber Szuymkiewicz verliert feine Nebenpfründen, welche der 
Erzbiſchof an Gagacki verleiht, und jetzt wird Szymkiewicz 
ganz verſetzt. Ferner: Das Kloſter in Olobok iſt fäcularis 
ſirt. Der Erzbiſchof hatte die Abſicht, Mönche aus Weſt⸗ 

Dem Geiſtlichen auf der 


ſich auf ſeine baldige Entfernung gefaßt zu machen, denn der 
Erzbiſchof beabſichtige, den Mönchen die cura animarum in 
dem Pfarrſprengel von Obolok zu übertragen. Der Pfarrer, 


Namens Nehrlich, wendet ſich um Hülfe an ſeinen Patron. 


Dieſer (der Oberpräſident) läßt die Schlüſſel des Kloſters 
abziehen und keine Mönche einziehen, und giebt hiervon dem 
Erzbiſchofe Nachricht mit dem Bedeuten, daß er das königl. 
Eigenthum gegen fremde Dispoſition ſchützen müſſe. Am 
7. Juni (dem Sterbetage des hochſeligen Königs) führte be⸗ 
kanntlich der Geiſtliche und interimiſtiſche Rector an der ka⸗ 
tholiſchen Schule in Gneſen, Wittig, die Jugend mit klin⸗ 
gendem Spiele, rothweißen Fahnen und unter dem Geſange 
der polniſchen Nationallieder zur Stadt hinaus. Wittig wird 
darauf von der Regierung in Bromberg abgeſetzt. Jeßt wird 
nun vom Erzbiſchofe dem obengenannten Szymbiewicz die 
Pfarrei Mokronos abgenommen, Nehrlich wird von Olobok 
(der königlichen Pfarre) enthoben und auf das zur Dürftig⸗ 
keit herabgeſunkene Mokronos geſetzt und dem Wittig, der in 
Gneſen von der Regierung abgeſetzt iſt, wird die königliche 
Pfarre in Obolok verliehen. Dem Oberpräſidenten ſind alle 
dieſe Maßregeln von dem Erzbiſchofe gar nicht einmal 7 
zeigt worden. Zur Zeit iſt eine Schlichtung dieſer Streitig⸗ 
keiten, denen der Polonismus nicht fremd zu ſein ſcheint, 
noch nicht abzuſehen.“ 

Düſſeldorf, 9. Nov. Der Fürſt v. Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen iſt mit ſeiner hohen Fou einigen 1 — 
von einer längeren Reiſe wieder zu uns e ve 

7 
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dürfe. Die Anweſenheit der Großherzogin Stephanie von 
Baden, der Großmutter der jungen Prinzeſſin, am kaiſer⸗ 
lichen Hofe zu Paris wird mit dieſem Heirathsprojecte in 
Verbindung gebracht. 

Leipzig, 15. Nov. Geſtern wurde hier in den öffent⸗ 
lichen Localen die neueſte Nummer des Kladderadatſch confis⸗ 
eirt. Das Dresdner Journal begleitet ſeine Mittheilung über 
die Beſchlagnahme des Kladderadatſch in Dresden mit einem 
die Beſchlagnahme erläuternden Artikel, in welchem ausge⸗ 
prochen wird, daß der Kladderadatſch bei Beſprechung der 

ſenburg⸗Haſſenpflug'ſchen Affaire „in den Ausbrüchen feiner 
verwerflichen Schadenfreude eine bodenloſe Gemeinheit und 
Unſinlichkeit zur Schau trägt.“ 

Karlsruhe, 13. Novbr. Der Erzbiſchof von Frei⸗ 
burg hat eine Erklärung an das Staatsminiſterium erlaſſen, 
worin er das Anfinnen, ſich den Landesgeſetzen zu fügen, 


ablehnt, keine erlaſſenen Verfügungen zurücknimmt, auch 
künftig in Uebereinſtimmung mit, dem Domkapitel auf dem 


betretenen Wege zu beharren erklärt. Zugleich legt er Vers 
wahrung gegen den Vorwurf der Illoyalität ein. — Der 
Erzbiſchof hat den von der Regierung ernannten Spezialeom⸗ 
miſſar in den kirchlichen Angelegenheiten Stadt-Director 
Burger von Freiburg excommunieirt. 

Freiburg, 15. Nov. Der Erzbiſchof von Freiburg 
hat die Mitglieder des Oberkirchenraths wirklich exeommunieirt. 

Kaſſel, 11. Nod. Miniſter Haſſenpflug iſt von ſei⸗ 
nem Unwohlſein ſo weit hergeſtellt, daß er ſich den Geſchäf⸗ 
ten wieder widmet und auch wieder ausgeht. Die Unterſu⸗ 
chung wegen der ihm wiederfahrenen thätlichen Beleidigung 
iſt von dem Hiefigen Ober⸗Appellations⸗Gerichte, als dem in 
ſolchen Fällen allein zuſtändigen Forum der kurheſſiſchen 
Standesherren, gegen den Grafen v. Yſenburg erkannt und 
eingeleitet worden. 

Frankfurt, 13. Nov. Zeitungen laſſen den Grafen 
Yſenburg⸗Wächtersbach nach Berlin 22 ſein und daſelbſt 
incognito verweilen. Der Graf befindet ſich auf ſeinem Be⸗ 
ſitzthum Wächtersbach in der Nähe Frankfurts und zwar in 
einem leidenden Zuſtande. Er war von dem Schauplatze 
ſeiner vielbeſprochenen Handlung direct hierher gekommen und 
von hier nach Wächtersbach gepeiſt. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 12. Nov. Fürſt Stirbey, der ſeit ſeiner Hie⸗ 
herkunft in großer Zurückgezogenheit lebte, erhielt geſtern 
einen längeren Beſuch vom hieſigen türkiſchen Geſandten, 
Hrn. Arif Effendi, welchen der Fürſt heute erwiderte. Wie 
man hört, iſt dieſem regierenden Fürſten der Walachei die 
vertrauliche Mittheilung zugegangen, ſeinen hieſigen Aufent⸗ 
alt abzukürzen. Fürſt Stirbei wird daher dieſer Tage nach 
aris abreiſen. Dem Fürſten Ghika, der Mittwoch hierher 
ommt, dürfte keine gaſtfreundlichere Aufnahme bevorſtehen. 
Es iſt anzunehmen, daß dies auf ruſſiſche Vorſtellungen ge⸗ 
passen iſt. Ob aber diefe beiden Fürſten in Paris für Ruß⸗ 
and größere Sympathien an den Tag legen werden, ſteht 
ſehr zu bezweifeln. 


Italien. 

Aus Genua wird geſchrieben: Die Königin Maria 
Amalie, der Herzog von Nemours, der Prinz von Joinville, 
der Herzog von Aumale und die Prinzeſſin Clementine kamen 
am 3. Nov. in Genua an. Am folgenden Tage ſchiffte ſich 
die Königin nebſt dem Prinzen von Joinville, auf einer ſpa⸗ 
niſchen Dampffregatte nach Barcelona ein, während der Her⸗ 
zog von Nemours, der Herzog von Aumale und die Prinzeſſin 
Uharnune nach Deutſchland abreiſten. 


S ch wei 3 · 

Bern, 8. Nov. Die Regierungen von Teſſin, Waadt 
und Genf haben, in Folge bundesräthlicher Ermahnungen, 
eine ſchärfere poltzeiliche Ueberwachung der Flüchtlinge ange⸗ 
ordnet, ſeitdem 5 e vermehrte Thätigkeit der Propaganda, die 
Abreiſe Mazzini's aus London und die Bewegungen unter 
den Flüchtlingen in Paris und London nicht mehr geleugnet 
werden konnten. Auch ſcheint es, daß Oeſterreich über den 
Aufenthalt gewiſſer Flüchtlinge in den Grenzeantonen neuer⸗ 
dings Beſchwerde erhoben, denn auch die Herren Clementi 
und Cazzola, welche ſich noch immer in Graubündten auf⸗ 


* 


gehalten, wurden nach Amerika a ewieſen. — 

Wahlagitation nimmt einen gang pers a —.— 
Das Feldgeſchrei iſt: „Mit Fazy“ oder „Gegen Loyola. 
Man fürchtet großen Scandal bei der Wahl. £ 


Frankreich. 


Paris, 10. Nov. In Lyon hat man vor zwei Ta⸗ 
gen Mauer⸗Anſchläge gefunden, die ankündigten, daß Koſ⸗ 
ſuth an der Spitze einer großen Armee zur Befrefung Un⸗ 
garns heranrücke und bei dieſer Gelegenheit auch andere Län⸗ 
der befreien werde. 

5 — J. kt. MM. haben dem Patriarchen von Jeru⸗ 
ſalem für die franzöſiſchen Miſſionäre in Syrien 4000 Fr. 
zugeſchickt. 

. 12. Novbr. 
heute Malmaiſon verlaſſen, 
Madrid eee 

— Einer in Paris eingelaufenen Den 5 
war der Marſchall Narvaez am 7. fin n, 
hatte am 8. eine Audienz bei der Königin von Spanien ge⸗ 
habt und war am 9. nach Aranjuez abgereiſt. 

— Der Mechaniker Schwilgue Vater, der die aſtro⸗ 
nomiſche Uhr des Strasburger Münſters wieder hergeſtellt 
hat, iſt zum Offizier der Ehrenlegion ernannt worden. 

In einem Gymnaſium im Gironde⸗ Departement 
wurden vor einigen Tagen 60 Schüler verhaftet, welche, als 
fie ihr Morgengebet fingen ſollten, die Marſeillaiſe anſtimmten. 


Königin Marie Chriſtine hat 
um ſich mit ihrer Familie nach 


Spanien. 


„ Madrid, 7. Nov. Die Cortes ſollen nächſtens er⸗ 
öffnet werden. — Geſtern Mittags fand die feierliche Beer⸗ 
digung Jäan Alvaro Mendizabal's ſtatt, des ſtandhaften Ver⸗ 
fechters der verfaffungsmäßigen ER t. Er, der über den 
ganzen Staatsſchatz zu verfügen hatte, ift arm geſtorben. 


Großbritannien. 


London, 12. Nov. Auf der Börſe war geſtern 
Gerücht verbreitet, das Cabinet denke Ar eine baldige Ein- 
berufung des Parlaments. 

—. Die Haltung Montenegros wird hier mit beſorgten 
Blicken beobachtet. „Da Dundas und Hamelin endlich in 
Konſtantinopel augekommen find“, ſagt Daily News, „fo 
könnte die englifche und franzöſiſche Diplomatie ſelbſt in der 
zwölften Stunde noch der Pforte einen weſentlichen Dienſt 
leiſten, wenn ſie ſich Reſchid⸗Paſcha anſchließen und Oeſter⸗ 
reich zu einer beſtimmten Antwort auf die Frage veranlaſſen 
wollte, ob es ſich mit dem Bekenntniſſe der Neutralität vers 
trägt, den Montenegrinern ruſſiſche Waffen über öſterreichi⸗ 
ſches Gebiet zuführen zu laſſen. b 
- Paſtor Dulon aus Bremen, der am 7. Nov. im 
Shakſpeare-Hotel eine veligiöfe Vorleſung gehalten hatte, die 
überaus zahlreich von Deutſchen beſucht war und in hieſigen 
theologiſchen Kreiſen großes Aufſehen erregt, wird, wie wir 
hören, einen ganzen Eyklus von Vorträgen eröffnen. 


Sĩſch weden. 


Stockholm, 8. Nov. Die „Leſer“ in 
ziehen jetzt eine allgemeinere Aufmerkſamkeit auf gc. An 
ihrer Spitze ſteht ein Bauerkuecht Johannes, welcher 
nach dem Berichte des Paſtors in Sillerud an das Dom: 
Capitel zu Carlſtad, nicht einmal ordentlich leſen kann und 
noch viel weniger eine nöthige Kenntniß der chriſtlichen Lehre 
beſitzt. Wo ſeine Anſichten mit denen der Apoſtel von jenem 
Paſtor für ſtreitig erklärt wurden, behauptet er, daß die 
Apoſtel ſich nach nichts Anderem zu richten hätten, als er 
1 55 ar i des Geiſtes, daß er (Johannes) 
r er i = 
I A fie, eift zu ſprechen gebe, und mit Zune 


Ruß lan d. 


Auch den Hamburger Nachrichten ſchreibt man aus 
Petersburg vom 8. Nov.: „Der Kaiſer hat erklärt (und 
auch den Höfen communicirt), daß von neuen Unterhandlun⸗ 
* und Vermittelungen nicht eher die Rede ſein kann, als 

is die Türken wieder auf dem rechten Donauufer und die 
Kriegserklärung des Sultans zurückgenommen iſt.“ 


A Aus Kaliſch ſchreibt der „Lloyd“: Es unterliegt woh 
kaum einem See, daß die Rückkehr des Feldmarſchalls 
Fürſt Paskewitſch mit Kriegserklärung Rußlands in Verbin⸗ 
dung ſteht, denn es iſt Thatſache, daß der Fürſt gleich nach 
ſeinem Eintreffen in Warſchau mehrern Generalſtabsofſizieren 
den Befehl gab, nach den Donaufürſtenthümern abzureiſen, 
um dort ihrer Qualification gemäß plaeirt zu averden. End⸗ 
lich hat auch das Oſten⸗Sackenſche Corps den Befehl erhalten, 
in Eilmärſchen an die Donau zu marſchiren. Generalleutnant 
Lazarew⸗Stauiſchew, der Chef der mobilen Artillerieparks, 
iſt in das Gouvernement Mohvlew geſendet worden, um 
von dort, und in'sbeſondere aus der Feſtung Bobruisk, die 
Artillerießarks, welche zur Belagerung und Beſchießung der 
türkiſchen Feſlungen dienen werden, nach den Donaufürſten⸗ 
thümern in Bewegung zu jegen. Aus St. Petersburg iſt 
vorgeſtern der Genera aus dem Gefolge des Kaiſers, Fürſt 
Radziwill, mit Depeſchen an den Feldmarſchall in Warſchau 
angekommen. Alle im Auslande ſich aufhaltenden ruſſiſchen 
Generale kehren nach Rußland zurück. Das Kriegsmanffeſt 
wird in dieſen Tagen in allen Kirchen verleſen werden. Wie 
es heißt, wird Rußland diejenigen Mittel aufbieten, welche 
erforderlich find, um eine baldige Deendigung des Krieges 
berbeiqufübren ‚und man hofft, die Päſſe des Balkans noch 
vor dem Eintreten der ſtrengen Jahreszeit zu paſſiren, da die 


Ruſſen das Ungemach des Winters mehr gewohnt ſind als. 


die Türken. Wir werden fortan von allen Gefechten und 
Kriegsoperationen Auszüge aus den Relationen des Generals 

abs mittheilen, welche, wenn auch verſpätet, inſofern einen 
biſteriſche Werth haben, als es bekannt iſt, daß wahrheits⸗ 
widrige Angaben den Commandirenden ſtets die Ungnade des 


Kaiſers zuziehen. 
Orientaliſche Angelegenheiten. 


Ans Konſtantinopel find Nachrichten vom 3. Nov. 
in Wien eingelangt. Die türkiſchen Berichte melden, daß die 
Zahl der Truppen, welche von Widdin aus die Donau paſ⸗ 
ſirt haben, auf 25,000 Mann ſich belaufe. Fünf ruſſiſche 
Kriegsgefangene beſſern Rauges waren am 2. d. Dr. nach 
Konſtantinopel gebracht worden. Im Bosporus ankerten am 
2. Nov. zwei engliſche, zwei franzöſiſche Linienſchiffe, dann 
acht Kriegsdampfer der Beſikabai⸗Flotte. Von der aſiatiſchen 
Armee hatte man in Konſtantinopel am 2. die Nachricht, daß 
die Türken Schefkatil erobert hätten. 

Konſtantinopel, 5. Nov. Geſtern find 25 ges 
fangene Ruſſen hier angekommen, die, unter ſtarkem Schimpfen 
und Fluchen ihrerſeits, begleitet von vielen Zuſchauern durch 
die Straßen Stambuls nach ihrem Gewahrſam geführt wur⸗ 
den. Auch in den öſtlichen Gegenden des Reichs, bei Erze⸗ 
rum, ſollen die Türken mit Vortheil gekämpft und den Ruſſen 
vier wichtige Plätze an der Grenze abgenommen haben, wos 
durch ch die Verbindung mit den Tſcherkeſſen eröffnet. 
Nase ch rufen die Siegednachrichten hier ſehr verſchiedenartige 
Eindrücke hervor. 


Bling durch S — Bürft Gortſchakoff hat ſich nach 
die Türken mit 


— Der größte Uebelſtand für die Ruſſe 


gelhaften Unterkunftsorte, die großentheils aus ſind die man⸗ 


halb oder ganz 
ſtehen, welche 


1 St 
ſind; die Stallungen ſind häufig nur von elenden ent 


den aufgeſtellt und mit Rohr oder Kukurutzblättern bed 
Der Bewohner des Landes iſt an dieſe Ren Hütten ge⸗ 


1 


wöhnt; nicht ſo der ruſſiſche Soldat, dem hier auch das ge⸗ 
wöhnlichſte Brennmaterial elendeſter Art — getrockneter Din 
— abgeht oder nicht ausreicht. Unmöglich kann dieſer Zu⸗ 
ſtand lange dauern, ohne zu ſehr ausgedehnten endemiſchen 
und epidemiſchen Erkrankungen Anlaß zu geben; dann behüte 
uns Gott, denn die Schreckniſſe der Kriegs- und Peſtjahre 
des letzten Ruſſenzuges über den Balkan ſind noch in friſchem 
Gedächtniſſe.“ 5 
Ueber die Affaire bei Giurgewo bringen Wiener 
Blätter folgenden Bericht. Am 2. d. M. bedeckte ein ſtarker 
Nebel die ganze Donaugegend. Dieſen benutzten die Türken 
und ſchickten einen Dampfer mit mehrern Kanonenbooten von 
Ruſtſchuk gegen Giurgewo. Die Schiffe waren ſchon in dem 
Kanal, welcher gegen die Quarantäne führt, als ſie von den 
Ruſſen bemerkt wurden; zogen ſich aber, als auf ſie gefeuert 
wurde, ſtromabwärts zurück, und eröffneten ein Feuer gegen 
das ruſſiſche Ufer, wodurch mehrere ruſſiſche Kanoniere und 
ein walachiſcher Soldat getödtet wurden; am 3. wurde die 
Expedition wiederholt, und dauerte die gegen Giurgewo er— 
öffnete Kanonade mehrere Stunden. Die Schiffe fuhren ſo⸗ 
dann ſtromaufwärts. Die ruſſiſchen Truppen werden maſſen⸗ 
haft von Buchareſt nach Giurgewo gezogen. 
Aus Krajowa ſind in Wien Berichte vom 7. einge⸗ 
laufen. In den letzten Tagen ſind dort ſehr viele ruſſiſche 
Truppen eingerückt. Die Türken haben bei Kalafat ein ver- 
ſchanztes Lager aufgeſchlagen. Man erwartet in den nächſten 
Tagen hier einen ernften Zuſammenſtoß. f 
Nach einem Conſularberichte hätten die Türken auch 
von Karaſule aus am 1. d. M. einen Donauübergang vers 
ſucht, und die Inſeln (muthmaßlich jene bei Tſchernawoda 
zwiſchen Hirſowa und Siliſtria) genommen. 
Telegraphiſche Nachrichten aus Buchareſt vom 9. 


d. M. zu Folge hörte man ſeit etlichen Stunden Kanonen⸗ 


donner, doch war man ungewiß, ob derſelbe von Oltenitza 
oder Giurgewo herrühre. Sämmtliche ruſſiſche Brücken⸗ 
Equipagen find von Kolentina nach Giurgewo abgegangen. 
Die Ruſſen haben in Frateſti auf einer zwei Stunden von 
Giurgewo befindlichen Anhöhe, in der Richtung von Bucha⸗ 
reſt, ſich in der Stärke von 7 bis 8000 Mann aufgeſtellt. 
Das ruſſiſche Hauptquartier befand ſich am 9. in Budeſti, 
vier Stunden von Buchareſt gegen Oltenitza gelegen; dorthin 
begiebt ſich morgen die diplomatiſche Kanzlei. Die Türken 
haben bei Diteniga ungefähr 17,000 Mann reguläre Infan⸗ 
terie, 3600 Mann Boſchi Bugak und 4000 Mann Artilfes 
riſten übergeſetzt. Dem Vernehmen nach befindet ſich Gene⸗ 
ral Prim bei dem dortigen Corps, und ſoll bis zur angeblich 
erwarteten Ankunft des ungariſchen Revolutionschefs Klapka 
daſſelbe kommandiren. Verläßliche Privatnachrichten melden 
ferner, daß die Türken am 9. von der Juſel bei Giurgewo, 
welche ſie am 8. beſetzt hatten, durch den General Soimonoff 
vertrieben wurden. Das türkiſche Corps bei Kalafat wird 
von Ismail Paſcha kommandirt, und fell 24,000 Mann 
ſtark fein. Die Ruſſen haben bei Budeſti 35,000 aun 
konzentrirt. — General Budberg wurde zu Vuchareſt er⸗ 
wartet. 


Vermiſchtes. 


Vor dem Aſſiſenhofe in Ulm kam vom 4. bis 21. Oet. 
ein koloſſaler Diebesprozeß zur Verhandlung. Peter Dan⸗ 
necker (Schreiner) aus Rathshanſen und 12 Genoſſen waren 
des gewerbsmäßigen Stehlens angeklagt und wurden ſämmt⸗ 
lich zu mehr oder minder großen Freiheitsſtrafen verurtheilt, 
Dannecker ſelbſt zu 12, ſeine Geliebte und Diebesgenoſſin, 
die „ſchöne“ Verena Gapp von Gutenzell zu 7 Jahren Zucht⸗ 
haus. Gegen Dannecker allein lagen nicht weniger als 143 
Diebſtähle vor, meiſt mit Einbruch und Einſteigen ze. 170 
Zeugen wurden verhört, 500 Fragen an die Ge 
geſtellt, die zu deren Beantwortung über Nacht eingeſchloſſen 
waren. 


u Gent haben ſich die elektriſchen Uhren vollkommen 
biwöhrl es ſind derſelben jetzt Pa 8 1 Sue 
Toäigkeit, und zwar ganz einfach an 15 or 4 
Straßen angebracht, ſo daß ſie auch Br acht dienen. 
ſollen deren noch mehrere eingerichtet werden. 


Da haben fie nun ein Stück der guten alten Zeit be⸗ 
graben, und Vielen war er mehr! In Tübingen gab es 
jüngft einen Leichenzug, recht herzbrechend anzuſehen. Zwölf 
trauernde Füchſe der Univerſität waren tief mit ſchwarzem 
Flor verhüllt und trugen ihn — voraus ſchritten geſenkten 
Hauptes zwölf hochbetrübte Stiefelwichſer. Und als man an⸗ 
langte, wurde er eingeſenkt und in einer erbaulichen Leichen⸗ 
rede geſagt, daß in der heutigen Welt nur „Socken“, „Schlei⸗ 
cher“ und „Leiſetreter“ noch ihr Glück machten. Und wer 
war der große Todte? Der letzte — Kanonenſtiefel. 


In London brach neulich die Polizei an Leieeſter 
Square in eine Spielhölle. Das Local war, wie gewöhnlich, 
mit eiſernen Thüren und Fenſterläden verſichert und mit ei⸗ 
ner Billardtafel und einem großen Waſſerbehälter verſehen. 
Die Anweſenden wurden unterſucht und bei mehreren große 
Summen Geldes gefunden. Von Karten oder Würfeln keine 
Spur. Man wirft ſie nämlich, wenn es Lärm giebt, in den 
Waſſerbehälter und öffnet den Abzug, der in die Cloake 
führt. Da nach engliſchem Rechte Niemand verpflichtet liſt, 
gegen ſich ſelbſt zu zeugen, und da das Inſtitut der geheis 
men Vorunterſuchung nicht beſteht, ſo mußte die ganze Ge— 
ſellſchaft mit ſehr ariſtokratiſchem Aeußeren und ſehr plebeji- 
ſchen — angenommenen — Namen entlaſſen werden. 

Durch Privatbriefe aus Melbourne hat man ver⸗ 
laßliche Details über das Schickſal des Schiffes Prinzeß Vie⸗ 
toria und die wunderbare Rettung ihrer Paſſagiere erhalten. 
Das genannte Fahrzeug war ſtark befrachtet und hatte unter 
Anderm 400 Faß Schießpulver an Bord. Es war am 13. 
Juni, und die Vietoria nur noch wenige Tagereiſen von Port 
Philipp entfernt, als plötzlich Feuerlärm entſtand. Die Paſſa⸗ 
giere waren in ihren Cabinen und hatten keine Ahnung von 
der ungeheuern Gefahr, bis endlich der Schreckensruf: Feuer! 
fie aufs Deck brachte. Hier erſt erfuhren fie von der großen 
Pulvermenge, die als Fracht mit ihnen dahinfuhr, und auch 
der Capitän Ih ein, daß kein Augenblick zu verlieren ſei, 
wenn ſie nicht ſämmtlich in die Luft geſprengt werden wollten. 
Ein Boot wurde raſch hinabgelaſſen und die geſammte Mann— 
ſchaft ſammt den Paſſagieren ſprang hinein, während die 
Flammen mit raſender Geſchwindigkeit um ſich griffen. Und 
kaum war das Voot eine halbe Meile vom Schiffe entfernt, 
als dieſes mit ſchrecklichem Getöſe in die Luft flog, die Nacht 
auf viele Meilen in der Runde erhellte, das Meer mit ſeinen 
Trümmern bedeckte und einige der Entronnenen auf dem 
Boote mit ſeinen zurückfallenden Balkenſtücken verletzte. Sie 
waren gerettet. 56 Stunden trieben fie noch, ohne Lebeus⸗ 
mittel, ohne Trinkwaſſer auf dem Meere herum, bis ſie end⸗ 
lich von der Barke Tutelina geſehen, aufgenommen und nach 
Melbourne geführt wurden. Man vermuthet, daß das Feuer 
durch nachläſſig verpackte Reibſchwämme entſtand, die ſich 
von ſelbſt entzündeten. Ein ähnlicher Fall kam auf dem 
„Nil“ vor, der ebenfalls Schießpulver nach Sydney geladen 
hatte, aber glücklicherweiſe noch in den Docks lag, als Feuer 
an Bord ausbrach. 

Ein amerikaniſcher Naturforſcher hat eine neue Theorie 
der Flutbewegung im Meere aufgeſtellt, die alle Einflüſſe des 
Mondes, der Sterne u. ſ. w. auf Ebbe und Flut in Abrede 
ſtellt. Er beruft ſich auf die neueſten Unterſuchungen des 
Meeresbodens zwiſchen New-Vork, England und den Azoren 
vermittels des Senkbleies und raiſonnikt folgender Maßen: 
„Da es im Meere Bergreihen giebt, die deuen unſerer Con⸗ 
tinente entſprechen, und da alle dieſe Erhöhungen der Erd⸗ 
rinde durch verborgene Feuerſtätten, Eruptionen und andere 
materielle Erſchütterungen entſtanden ſind, ſo müſſen wir in 

en ungeheuren, zwiſchen ihnen liegenden Schluchten die Ur⸗ 

ſache für Ebbe und Flut ſuchen.“ Er denkt ſich die Waſſer⸗ 
maſſe des Oceans, der Erdbewegung folgend, durch dieſe 
inneren Höhlenräume fließen und dadurch das periodiſche 
Fallen und Steigen des Meeres veranlaſſen. 


An die Goldendeckungen in Nordmexieco reihen ſich 
jetzt die Silberentdeckungen an. Die neueſten Nachrichten aus 
Californien, die bis zum 16. Sept. gehen, melden aus Guay⸗ 

mas im Staate Sonoro, daß die Silberminen von Arrizona, 
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hinſichtlich deren Graf Raouſſet Boulbon vor einiger Zeit mit 
den mexicaniſchen Behörden in Zwieſpalt raten * ſich 
von beiſpielloſem Reichthum zeigen. Die Nachrichten, welche 
darüber nach Guaymas gelangten, erregten daſelbſt eine große 
Bewegung, und über 1000 Menſchen brachen alsbald von 
dieſer Stadt, ſo wie von Hermoſilla auf. Drei Pfund Erz 
ſollen einen Dollar reines Silber geben. Dieſen Ausgra⸗ 
bungen greift der ungeheuere Vorrath von Queckſilber, der 
in Californien gewonnen wird, mächtig unter die Arme. 


Der Zufall hat oft ſehr komiſche Einfälle, oder: es 
giebt auch einen Humor in der Weltgeſchichte. In dieſen 
Tagen — erzählt die „W. Preſſe“ — ereignete es ſich in 
einer Voxſtadt von Wien, daß zwei Schweſtern fat zur ſel⸗ 
bigen Zeit ihre Niederkunft hielten. Das iſt Eins. Aber 
die Eine vermehrte das weibliche Geſchlecht ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft, die Andere das männliche. Das iſt das Zweite. 
Und das Dritte? Daß die Eine mit zwei Mädchen, die 
Andere mit zwei Knaben ihren Mann beglückte. 


Man ſagt von dem neuen franzöſiſchen Geſandten in 
Konftantinopel, General Graf Achille Baraguay d' Hilliers, 
er ſei ein Hitzkopf. Wenn dies wahr iſt, ſo iſt er bereits ein 
alter Hitzkopf, indem er den 9. Sept. 1795 geboren iſt. Er 
hat die Feldzüge von 1812 in Rußland und 1813 in Deutſch⸗ 
land mitgemacht. In der Schlacht bei Leipzig nahm ihm 
eine Kanonenkugel die linke Hand weg. Von 1823 bis 1825 
war er in Spanien, von 1840 bis 1844 in Afrika, 1849 
und 1850 in Italien (Rom). Während der Republik war 
er Mitglied der Conſtituante und der Legislative. 1852 trat 
er in den Senat, deſſen Viee-Präſident er gegenwärtig iſt. 


Aus Konſtantinopel erzählt man folgenden : 
Ein Grieche Namens Catluakt, Agent ee: 
konſtantinopler Hauſes Stephanowitz, und ein Türke Namens 
Muſtapha Aga machten beide einer türkiſchen Dame den Hof. 
Die Dame zeigte indeſſen mehr Vorliebe für ihren Glaubens⸗ 
genoſſen, aber da der Grieche, der, nebenbei bemerkt, aus 
dem Königreiche Griechenland und nicht aus der Türkei ge⸗ 
bürtig iſt, ein großes Vermögen beſitzt, ſo bewog er ſeinen 
Nebenbuhler, ihm gegen Erlag einer namhaften Summe das 
Verſprechen zu geben, alle ferneren Beziehungen mit der 
Dame aufzugeben. Der Türke nahm das Geld, ohne übri⸗ 
gens Wort zu halten, was den Griechen ſo erbitterte, daß 
er ſich vornahm, Rache zu üben. Eines Tages erhielt der 
Türke von feinem Nebenbuhler eine Einladung zum Diner, 
und da er keinen Grund zum Mißtrauen hatte, ſo fand er 
ſich zur beſtimmten Stunde pünktlich ein. Seitdem iſt Muſta⸗ 
pha Aga verſchwunden, was eine große Aufregung kenter der 
türkiſchen Bevölkerung erregte. Catinaki, der ſein Leben be⸗ 
droht ſah, flüchtete ſich in's Haus des griechiſchen Conſuls, 
gab vor, Muſtapha ſei abſichtlich durchgegangen und laſſe 
von feinen Freunden ausſprengen, er ff ermordet worden. 
Der Conſul weigerte ſich anfangs, den Griechen, welcher von 
allen ſeinen Glaubensgenoſſen als Opfer einer türkiſchen In⸗ 
trigue beklagt wurde, auszuliefern; allein da ſich nun bald 
deſſen Schuld herausſtellte und die türkiſche Bevölkerung Miene 
machte, das Haus des Conſuls zu erſtürmen, ſo wurde er 
dem türkiſchen Gouverneur überliefert. Catinaki hatte näm⸗ 
lich, wie die Aus ſage der in Haft genommenen zwei andern 
Tiſchgenoſſen bewieſen, ſeinen Nebenbuhler während des 
Mahles mit einem Piſtolenſchuſſe getödtet, den Leichnam mit 
ihrer Hülfe zerſtückelt, in eine Kite geſteckt und des Abends 
in's Meer geſchleudert. Dieſe Ausſage wurde auch von dem 
Barkenführer, der dazu verwendet wurde, die Kiſte in's Meer 
zu werfen, beſtätigt. Man fürchtet, daß dieſer Vorfall die 
ohnedies ſchon heftige Gährung der Gemüther in Griechen⸗ 
land noch vermehren werde. 


Aus Bagdad vom 30. Sept. ſchreibt man der Trie⸗ 
ſter Ztg.: „Die Stadt Schiras in Perſien wurde abermals 
von einem Erdbeben heimgeſucht, fo. daß nur noch die Trüm⸗ 
mer vorhanden ſind. Die Ueberbleibſel der alten Stadt Per⸗ 
ſepolis ſollen ganz untergeſunken ſein. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


